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Jantzen, Hans: Die Hagia Sophia des
Kaisers Justinian in Konstantin -

opel, Köln 1967. Verlag M.DuMont
Schauberg. 113 S. Kart. DM 12,80.

Die Bedeutung der Hagia Sophia,
der Staatskirche des Byzantinischen
Reiches, kann weder als Vorbild der
Architektur noch in ihrer sakralen
Strahlkraft überschätzt werden. Die
Studie, die Jantzen (1881-1967)
vorlegt, geht von der Baugeschichte und
den Gebäudeteilen aus, beschreibt das
Innere der Kirche zur Zeit ihrer
VollendungmitAusblicken aufspäterePerioden

und verwertet dabei eingehend
die beiden zeitgenössischen Würdigungen

des Prokopios von Kaisareia sowie
des Paulus Silentiarius. - Aus theologischer

Sicht bedeutsam ist J.s Darstellung

der Funktion der Hagia Sophia als
Staatskirche, in der viele - keineswegs
alle - Kaiser gekrönt wurden (als erster
Constans II. 641). Die Schilderung der
dabei einzuhaltenden Zeremonien
verdanken wir Kaiser Konstantin VIL,
Porphyrogennetos (8. Jh.), wobei
anzunehmen ist, dass sie sich nur unwesentlich

von der Zeit des Baues, also des
6. Jh., unterscheiden. Dabei kommt
der Caesaropapismus des Oströmischen
Reiches, das Nebeneinander von Kaiser

und Patriarch, im Verhalten dieser
beiden Partner innerhalb der Kirche
und auch in der Anlage der geweihten
Räume deutlich zum Ausdruck. - Mit
all dem hat J. - unter kritischer
Verwertung früherer Arbeiten - eine straff
gegliederte, gut lesbare Übersicht für
alle die geschaffen, die sich - aus
welchem Grunde auch immer - mit der
Hagia Sophia beschäftigen möchten.

Bertold Spuler

Atii/a, Aziz S(uryal): A History of
Christianity, London 1968. Methuen
and Co., Ltd. XIV, 486 S. 90 s.

Das vorliegende Werk besitzt zwei
grosse Vorteile. Es stammt von einem
Gelehrten, der sich seit vielen Jahren
eingehend mit dem Gegenstand be¬

schäftigt hat und der, Distinguished
professor of History (em.) der Universität

von Utah, auch die nichtchristlich0
Umgebung im Vorderen Orient &uis

genaueste kennt, so dass er alle
Voraussetzungen für ein wirkliches Verständnis

aller Umstände der Entwicklung
des Christentums mitbringt. Zum
anderen ist Atiya Kopte : er beurteilt dw

Vergangenheit der Kirchen, und zw»1

die der Kopten und Äthiopier, der Ja'
kobiten und Armenier, dor Thoni&s'
Christen und endlich der Maroniten.
aus innerer Anteilnahme heraus. Voi
dieser Warte aus kritisiert er, vielf»0

_

durchaus mit Recht, manches ^JnVT't
ständnis, manche Verzerrung in de

Darstellung des morgenländisch6
Christentums durch abendländisch0'
gelegentlich konfessionell über Gebu

befangene Autoren. Atiyas Verba»
denheit mit seinem Gegenstand zeig

sich auf Schritt und Tritt, selbst W»

sichtlich der Nestorianer, der uralt"
Gegner seines eigenen Bekenntnis8
deren weite Wege bis nach China u

Südindien hin er in ihren Einzelheit
ebenso verfolgt wie die räumlich
mehr begrenzten monophysitisc»
Kirchen, die sich seit einigen Ja"*
«nicht chalkedoniseh-orthodox» n

nen. Dabei werden neben einer h1.^
sehen Übersicht, die bei den Äthiopi .0
freilich auffällig kurz ist, stets auefl
kirchliche Literatur, die Musik, die

turgische Entwicklung, das Mönch
und sogar die Kunst in eigenen .0

schnitten behandelt, die JeW01f%{1er
Summe der von der Forschung R gioii
erarbeiteten Kenntnis ziehen und
in ihrem eleganten Englisch reof1*^.
lesen. Bosondors ausführliche lji net
turangaben helfen jedem, sich, we ^will, noch mehr in den Gegenstan^.
vertiefen. Das Buch kann ohne V

^ßV
halt empfohlen werden. - &el ^uf-
gewiss bald notwendigen zwelt.epjrren-
lage sollten einige Versehen bei fj^gt
namen und Jahreszahlen &aaS6.,ur
werden. Bertold Sp^eT

Bratsiotis, PanagiotisNon der fFLgß).
sehen Orthodoxie. Würzburg l
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Eehter-Verlag. 156 S. (Christliche
Konfessionen in Selbstdarstellun-
||n, hrsg. von Günter Stachel, Band

Fa '
fe vi8** eul sehr persönliches, von tie-
luiri erzeugung getragenes, klares
jd einprägsames Bild der orthodoxen
i che, das uns hier von einem der be-

v nntesten griechischen Theologen
^«¦gelegt wird. B. behandelt nach ei-
h\{\ Wappen geschichtlichen Über-
Gl v.

a"e Aspekte des orthodoxen
ken •

8 im Sinne des offlziellen Be"
Qa?n?nisses und verschafft dem Leser
Seih' einen guten Einblick in das

Hen S"yerständnis dieser so geschlosse-
nis rcho'.Er beschreibt das Verhält-
The\°n Kirche und Theologie, von
tun ?Sen und Laien sowie die Bedeu-

"S der Kirche für die Nation. Höchst
VeÄräpam ist das Bild, das B. vom
jg-~*Mmia der gi-iechischen orthodo-
gyjj J*-,fche zur ökumenischen Bewe-
Jah? Ç ' an der der Verfasser seit
Uiita,8? •

en als kritischer Beobachter
s'°htl t!*6*' der s'cn Personlich offender

i.' mehr zu einem Gespräch mit
ge?.0ß,Omiach -katholischen Kirche hin-
Hche Tv

funlt- Man spürt über die amt-
hino, Istanz der griechischen Kirche
tun„ aueh die persönliche Zurückhal-
halb h^8 ^erfassers, dem es auch inner-
die s^Leser weltweiten Bewegung um16 Selk weii/woiien Bewegung um
Utriaa ^behauptung der Orthodoxie,
ihres Glre Zeugnis ihres Dogma»s und
tftenhpf106118 an inre eigene Vollkom-
netl S«i* Seht. Das alios ist - in einzel-
**

Von 0fler in ganzen Abschnitten
VnerV personlichen, vielfach höchst
kriti8c^enswerten Beobachtungen oder
diirei. en Anregungen des Verfassers
Schlusq •

n : ein Buoh' das zu den auf"
^Uen, 0nsten und klarsten Solbst-
ioh Wen der Orthodoxie gehört, die
ten ein'"16' ~ ^e' e'nom Neudruck soll-
Oes0tlri ge Verseben und Druckfehler,
etilen »ei Jahreszahlen und Orts-

', ausgemerzt werden.
Bertold Spuler

3 Russlands der neuesten
Johannes: Kirchenge-

ivusslands der neuesten
°hnè p

: Das Moskauer Patriarchat
tlen/s i ^larchen 1925-1943, Miin-

/ Salzburg (1966). Anton Pastet.

328 S. (Sammlung «Wissenschaft
und Gegenwart».) DM 25,- (für
Subskribenten: DM 21,-).

Mit ebenso grosser Ausführlichkeit
wie die Regierungszeit des Patriarchen
Tychon (1917-1921) im ersten Band
seines Werkes (vgl. IKZ 1966, S.254)
bietet der Verfasser hier die fünf Jahre
nach dessen Tode. Sie wurden nach
einer kurzen Zwischenregierung des
Patriarchatsverwesers, Metropolit Peter
von Kruticy, durch den stellvertretenden

Patriarchatsverweser, Metropolit
Sergius Stragorodskij und die Folgen
seiner Loyalitätserklärung gegenüber
der Räteregierung vom Juli 1927
geprägt. Nach allen Seiten hin stand die
Patriarchatskirche im Kampf: einmal
gegen die «Kirche der Erneuerer», die
damals schon mehr und mehr zurückging;

zum anderen gegen die rigoristi -
schen Hierarchen, die sich der
Verständigungspolitik des Sergius nicht
anschlössen. So kam es zu mehreren
besonderen Kirchenbildungen oder
wenigstens Parteiungen, die gegenseitig
nicht mehr miteinander verkehrton, bis
die Regierung eingriff und manche von
ihnen zum Verstummen brachte, während

der Patriarchatskirche (und
damals auch noch den Erneuerern) wenigstens

das Leben belassen wurde. Mit
viel Verständnis für die ausserordentlich

schwierige Lage des Metropoliten
Sergius schildert J. C, auf viele erst in
den letzten Jahren zugänglich gewordene

Urkunden gestützt, dessen Wirken

und seine Beurteilung im Innern
und ausserhalb des Rätebundes.
Hingegon werden die 1930er Jahre mit
1937 als neuem Höhepunkt der
Glaubensverfolgungen nur verhältnismässig

knapp dargestellt. - Das Buch stellt
das Geschehon um den Patriarchenstuhl

und die Heilige Synode ganz in
den Mittelpunkt dor Betrachtung. Von
dorn Loben der einzelnen Diözesen, der
einzelnen Gemeinden, von dor Arbeit
dor Geistlichen und dem Leben in den
Klöstorn erfährt man kaum etwas. Die
Darstellung umschlie.sst also bei aller
Genauigkeit im einzelnon doch nicht
die ganze Fülle dos kirchliehen Lebens
oder, für diese Jahre richtiger gesagt,
dos kirchlichen Leidens im Rätebund.
Hierfür ist - freilich für eine spätere
Zeit - die Darstellung von Nikita Struve

(vgl. IKZ 1968 S.55f.) viel
aufschlussreicher. Bertold Spuler
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Fernau, Friedrich-Wilhelm: Patriarchen

am Goldenen Horn. Gegenwart
und Tradition des orthodoxen
Ostens, Opladen 1967. C.W.Leske
Verlag. 184 S. 8 Tafeln. Leinen DM
24,-.

Sorgfältig abgewogen zwischen
griechischen und türkischen Aussagen,
zwischen den gelegentlich überschäumenden

nationalen Ansprüchen der
einen oder der anderen Seite ist das
solide und sorgfältigo Buch des guten
Orientkenners F., das die gegenwärtige
Lage des Ökumenischen Patriarchen in
politischer, national-kultureller, aber
auch religiöser Hinsicht schildert. Es
beruht nicht nur auf der Durchsicht
einer weitschichtigen Literatur (auch
in türkischer Sprache), sondern auch
auf einem langjährigen Aufenthalt in
Konstantinopel ebenso wie in
Griechenland und auf Kypern einschliesslich

einer genauen Kenntnis der
handelnden Personen. Nach einer ziemlich

eingehenden historischen Skizze legtF-
dar, unter welchen Umständen sich da3

Ökumenische Patriarchat über die

Wirren in und nach dem Ersten Weltkrieg

behauptet, wie es seine Stellung
allmählich gefestigt und dann unte1
dem jetzigen Patriarchen Athenagoi'a9
soine horausragende Bedeutung erbai*
ten hat. Sie beruht nicht nur auf seinei
überlegenon Ruhe den Türkon, aDe

auch den Griochon gegenüber, sondern
ebenso sohr auf dor Wahrung seine

Rangs im Rahmen der Gosamtortho-
doxie, aber auch als Vorkämpfer weit8'
rer ökumenischer Beziehungen, unte
denen die zur römisch-katholische
Kircho und zu Papst Paul VI. im«jer
mehr in den Vordergrund treten. J-\,
Buch, mit sichtlicher innerer -Antei
nähme geschrieben, gibt einen f?n

Überblick über die vielschichtige Pr
blematik um Athenagoras und sol

auch von Theologen nicht überseh
worden. Bertold Spider
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